gezogen. 


auf den Heuboden gelockt, dort beraubt und durch 


Zolltariſtommiſfions⸗Weitglieder ſpielt jetzt in der 


neue Nachrichten. 


Breslau, 12. Mürz. In der Nähe von 
—— 2 beim Bau der Eulen⸗ 
gebirgs⸗Bahn durch eine Dynamite xplofi 
Arbeiter; 2 find tot, 1 ift N 


den Trümmern 


Temnitz, 12 März. In Einſiedel wurde 
auf dem Heuboden des Brauereibeſitzers Schwalbe 
ein junger Mann bewußtlos aufgefunden und ſta rb 
kurz nach der Einlleſerung in das Stadtkronken⸗ 
haus. Sofort angeſtellte Ermittelungen ergaben, 
daß man den jungen Mann, Namens Max Kalſer, 


Betaubung ermordet hatte. 
ermittelt. 

Wien, 12. Mürz Ein Bug der Goedinger 
Lokalbahn erfaßte ein voll beſetztes Geſpann. Der 
Gemeinderat Brabanetz und der Bauer Veelek 
waren tot, die Frau des Letzteren iſt ſchwer ver⸗ 
let. Der Wagen wurde zertrümmert und die 


Pferde getötet. 

Sratz i. St., 12. Mürz. Im Orpheum er- 
loſch die elektriſche Beleuchtung, als Mme. Margaritha 
im Odwenkafig Produktionen vorführte. Die wild 
gewordenen Tiere ſtürzten auf die Bändigerin. 


Trotzdem t brach, es \ 
Mme. Margarit . BB — Bedienſteten 


daß ſie verletzt wurde. 
— 


Stimmen der Preſſe. 
0, die Gewährung von Diäten an die 


Der Thäter iſt nicht 


488 


Politik eine große Rolle. Wir haben ſchon geſtern 
vier Preßſtimmen aus dem Lager der National- 
Überalen, der bayriſchen Liberalen, der Freiſinnigen 
und Demokraten angeführt, die ſich ſämtlich da⸗ 
en ausſprachen. Die Kommiſſion kann ihre 
beiten nur vollenden, wenn ſie bis in den 
Sommer (Juli) hinein arbeitet. Dem Reichstag 
dagegen liegt nur noch wenig Beratungsſtoff vor; 
er wird die Seſſion aus Mangel an Stoff wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon vor Pfingſten ſchließen. Dafür 
nun, daß die Kommiſſion länger tagt, will man 
ihren Mitgliedern Diäten zahlen. Kon. iſch, bisher 
waren die Herren Konſervativen durchaus gegen 
rg ihrung. Nun mit einem Mole find alle 
wie ein Mann dafür, nur damit der Tarif 
durchgepeitſcht wird. Die „Weſer⸗ 31g.“ ein 
Dagan der frei. Vereinigung, ſchreibt dazu: 
Es iſt ein erbauliches Schauſpiel zu ſehen, 
wie hier aus Opportunttätsrädfichten von der 
Regierung und den Konſervativen, denen an der 
Rettung des bedrohten Zolltarijs liegt, und die 
zu dieſer Rettung nichts unterſucht laſſen wollen, 
disher ſehr feierlich verflochtene Grundſätze 
ſchnell und leicht aufgegeben werden. Der 
Zweck heiligt das Mittel. 
er For. erttärt die bürgerl.⸗demokr. „Frankf. 
3 b in gar denendſte Blatt Deutſchlands: 
nr gar nicht wahr, daß die Mitglieder der 
leiſten bütten, beg 8 es ar 
* n tgliedex anderer 
— — und alle pflichttreuen Abgeord⸗ 
— — — nn 


Zum Kapitel „Ge fi undbeten. 7 
Aus dem Heilfchape eines „Kollegen 


5 und 
„Geſundbeters“ teilt Profeſſor Dr. G. Aſchaffen⸗ 
Furg⸗Halle in der Münchener „Med. Wchſchr. 


ergögliche Proben mit. Er war mit dem Manne, 
ergbß Bere Abdecker und rk 
A, als OGefüngnisarzt in Berührung ge L 
m Dank für gute Behandlung vertraute 15 Y 
Einige feiner Mittel an. Gegen Steinlran heit 
der ſchwarze Rettig, den Kopfſchwindel ver⸗ 
delben Ginreibungen an der Schlafe, Wirbelſäule 
aud Nacken mit einem Gemiſch von Schlagbalſam, 
nn Regulinbalſam und Muslatnupöl. Die 
ſeulgun entſteht durch Stockblut, zu ihrer Be⸗ 
12 bis dient 1 Gßlöffel Franzbranntwein mit 
brüch 16 Tropfen Antsöl äußerlich. Del Bein⸗ 
und en muß erſt das Bein eingerichtet werden, 
dann werden Johannisblumen aufgelegt. Zur 
ddenſtärkung, Heilung innerlicher Erkrankungen, 
anſt ichung hohen Alters und Verhinderung 
edender Krankheiten dient eine Ablochung von 


1. Otter Birkenſaſt, 5 Loth rote Terpentillwurzel, 


e M 
i „Was für 
iſt auch für Menſchen gut.“ Be⸗ 
Bien i aber —— die ee 
on Mangel, Würmern und ſchwerer Not 
n Gies linte Ohr: „Es ſtanden drei unter 
Eigenbau. Der Gifte ſprach: es iſt ein 


i eee, obe; macher das heile fie il in n 10 4 gemorben. 


neten gelegentlich leiſten müſſen und ſchon ge⸗ 
leiſtet haben. Die Kommiſſion will in den 
Oſterſerien etwas arbeiten und fie will bis 
Ende Juli zufammenbleiben. Sehr ſchön; aber 
das haben andere Komumiſſtonen auch ſchon ge⸗ 
than und das hat vor allen Dingen auch der 
ganze Reichstag ſchon öfter gethan. Es hat 
ſchon Seſſlonen gegeben, die bis tief in den 
Juli hinein dauerten. Und nur weil diesmal 
wenig Berathungsſtoff vorliegt, geht das Plenum 
ſchon zu Pfingſten nach Haufe. Wenn es Stoff 
hätte, würde es bis in den Juli blelben, wie 
in früheren Fällen, und dann wäre die Thätig⸗ 
keit der Zolltarifkommiſſion im Sommer nichts 
Beſonderes. Ja, es wäre ſogar dadurch er⸗ 
ſchwert, daß ihre Mitglieder doch an den 
Plenarſitzungen teilnehmen ſollen. Es iſt daher, 
ſchwer verſtändlich, daß dieſe Kommiſſionsmit⸗ 
glieder plötzlich eine beſondere Entſchädigung 
annehmen wollen, und es iſt nicht berechtigt. 
Jär die allgemeine Gewährung von Reichstags⸗ 
diäten tritt neuerdings auch der nat.⸗lib. „Ha m b. 
Korr.“ entſchieden ein: 

Die Sache liege in Wahrheit ſo, daß Bis⸗ 
marck ſich über den Einfluß der Vorenthaltung 
der Diäten gänzlich getäuſcht habe. Die Sozlal⸗ 
demokraten find dadurch nicht niedergehalten 
worden, denn gegen ihre Parteidiäten war nicht 
anzukommen. Sie hat jetzt vielmehr einzig und 
allein den Effekt, gerade den intelligenteſten 

Kreiſen unſeres Bürgertums den Eintritt in den 
Reichstag zu erſchweren oder unmöglich zu 


Beachtenswert iſt auch eine Auskaſſung des 
ſoc.⸗dem. „Vorwärts': 

Die Sozialdemokratie wird es ablehnen, der 
Regierung und den Konſervativen, die ein großes 
Diätengeſetz verweigern, durch Bewilligung von 
Ausnahmediäten den Zollwucher zu erleichtern. 

Der Reichstag ſollte ſich die Diäten für die 
Kommiſſton nicht eher abringen laſſen, als bis 
die Regierung der alten Reichstags⸗Forderung, 
den Geſamt⸗ Abgeordneten Entſchädigungen zu 
zahlen, gerecht geworden iſt. Aber freilich der 
Bundesrat, um es verfaſſungsrechtlich korrekter aus⸗ 
zudrücken, in Wahrheit: der Kaiſer iſt wohl 
dagegen. 

— 0 3u dem Ausfall der Reichstagserſatz⸗ 
wahl in Haders leben, wo, wie mitgeteilt, der 
Redakteur Jeſſen (Däne) gleich im erſten Ren⸗ 
nen durchs Ziel ging, bemerkt der joc. = dem. 
„Vorwärts,“ indem er voraus ſchickt, daß die 
Deutſchen 800 Stimmen gewonnen, die Dänen 
dagegen trotz des Sieges 470 Stimmen verloren 
haben: 

Im Verhältnis zu den Wahlanſtrengungen, 
die von den Anhängern des deutſchen Kandidaten 
und der Regierung gemacht worden find, iſt das 
Ergebnis ein keineswegs glänzendes. Die Dänen 
haben zwar 470 Stimmen (ca. 5 Proz.) ver⸗ 
loren, allein dieſer Stimmenrückgang dürfte ſich 
ſchon aus den diverſen hundert däniſchen Stim⸗ 
men erklären, die durch das mehrfach charakteri⸗ 
ſierte Vorgehen der Regierung gegen Perſonen, 
die ſeit Jahrzehnten ihr Wahlrecht unbehindert 
ausüben konnten, einfach kaſſiert wurden. Wenn 
man ehemals Stimmderechtigten ihr Wahlrecht 
einfach eskamotiert, kann man natürlich leicht eine 


Higaän: Der Zweite ſprach: es find die 
Würmer. Der Dritte ſprach: es iſt die ſchwere 
Not, in 24 Stunden ſind ſie alle tot.“ Gleich⸗ 


zeitig muß man dem Kranken mit dem „linken 
Fußwerk“ dreimal über das Kreuz im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes in 
die rechte Flanke treten. Wenn jemand vor 12 
= 1 Uhr nicht einſchlafen kann, fo hilft keine 
“nel; man jagt den Spruch: 
D Augen haben Dich überſehen, 
Die haben ungen Haben Dich überjprachen, 
genommen Deinen Schlaf und 
Deln Eſſen, Deine ganze ene! Ruh, 
N. N. hat es gethan, ft es ein Mann, jo fall’ 
5 es ihn an, 
N. N. hat es gethan, iſt es ein Weib, fo fahr 
es in ihren Leib, 
R. N. biſt Du beſchrieen, hinter⸗ oder rückwärts, 
So helf Dir Herr Jeſus Chriſt u. j. w.“ 
Hat man das Unglück, dieje Krankheiten ſelbſt 
zu haben, jo haucht man ſeinen Atem zum Fenſter 
hinaus und macht drei Kreuze mit der linfen Hand 
ebenfalls zum Fenſter hinaus und ſpricht dabei eine 
Beſchwörungsformel. Gleichzeitig trägt man dauernd 
ein Pulver bei ſich, beſtehend aus Diſteln, Dorner, 
Baldrian, ſchwarzem Kümmel, Tilſamen und Finger⸗ 
kraut für je 5 Pfennig. Am beſten hift die Be⸗ 
ſchwörung, wenn fie bei Sonnenuntergang und zur 
Zeit der ungeraden Stunden 7 oder 9 Uhr abends 


— 


IJreitag, den 14. März 


Anzahl weiterer Dänen durch den Terrorismus 
abſchre cken lafſen, das Wahlrecht auszuüben, um 
nicht ebenfalls dem Damoklesſchwert der Aus⸗ 
weiſung zu verfallen. Die 800 Stimmen, die 
der deutſche Kandidat mehr erhalten hat, dürften 
faſt ausſchließlich auf eingewanderte deutſche 
Elemente zurückzuführen ſein, nicht auf Dänen, 
die ihrer nationaliſten Sache untreu geworden 
find. 

So viel ſteht jedenfalls feſt, unter Anwendung 
der Köllerei⸗Polttik wird man die deutſchen Dünen 
nicht germaniſieren. 

r 


Deutſcher⸗ Reichstag. 
168. Sitzung vom 12. Mürz, 1 Uhr. 


Etat des Reichsamts des Innern 

Abg. Stadthagen (Soz.) hält ſeine früheren 
Behauptungen bezüg ich verſchledener Vorſitzenden 
von Berufsgenoſſenſchaften aufrecht, welche ſehr 
hohe Gehälter bezögen, obgleich ſie nach dem Ge⸗ 
ſetz gar kein Gehalt beziehen dürften. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) tritt einer früberen 
Angabe des Abg. Stadthagen über einen Ver⸗ 
trauensarzt Dr. Blaſius⸗Braunſchweig entgegen, 
der einen kranken Arbeiter, ohne ihn perſönlich 
unterſucht zu haben, nach einem von der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft aufgeſtellten Schema eine zu geringe 
Rente feſtgeſetzt habe. Abg. Stadthagen habe hier 
mal wieder aus einer unbedeutenden Mücke einen 
ungefügen Elefanten gemacht. (Beifall rechts.) 

5 . Röfide - Deſſau (wildlib.): Die Aus⸗ 
führungen des Abg. Stadthagen bedeuten nichts 
weiter als eine grobe Herabſetzung der Vertrauens⸗ 
ürzte und eine unerhörte Beleidigung der Organe 
der Berufsgenoſſenſchaften überhaupt. 

Staatsjelretär Graf poſadowsky: Aus dem 
mir bereit? zugegangenen Material über die Maß⸗ 
nahmen, die von Bauberufsgenoſſenſchaften zum 
Schuße der Arbeiter getroffen find, habe ich ent⸗ 
nommen, daß von den verſchiedenen Bauberufsge⸗ 
noſſenſchaften ein wirklich ausreichendes Aufſichts⸗ 
material angeſtellt iſt. Es iſt danach zu hoffen, 
daß die Zahl der Unfälle möglichſt vermindert 
wird. 

Abg. Hilde (n.) Was die parktätiſche Be⸗ 
handlung der Kranken betrifft, ſo will ich hoffen, 
daß der Abg. Hitze auch die Parität gegenüber 
den Evangeliſchen zu üben bereit iſt, wo dieſe ſich 
in der Minderheit befinden. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Das Syſtem der 


Vertrauensärzte jet nicht nur ſchädlich, ſondern 
geradezu gemeingefährlich. 
Das Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ wird 


angenommen. 

Es folgt die Beratung des Etats der Der- 
waltung des Reichsheeres. 

Abg. Gröber (Cu.) kommt noch einmal auf 
den Gumbinner Prozeß zurück auf Grund einer 
persönlichen Unterredung mit Herrn v. Alten. Es 
ſei zuzugeben, daß der Gerichtsherr v. Alten in 
gutem Glauben gehandelt habe, aber es ſei nicht 
zu beſtreiten, daß eine Geſetzverletzung begangen 
jet dadurch, daß jener als Unterſuchungsrichter 
fungirte. 

Abg. v. Czarlinsti (Pole) bringt einen Fall 
zur Sprache, in dem polniſchen Soldaten verboten 
worden ſei, ſich in der Mutterſprache zu unter⸗ 
halten. 


vorgenommen wird, „dann kann nichts paſſiren“. 
Jedenfalls hat dieſer „Geſundbeter“ vor der 
Chriſtian Science eines voraus, daß er an ſeine 
Mittel glaubt, und eines mit der Gebetsheilung 
nach Miß Eddy gemeinſam, daß jene Thäti, kett 
ihm recht viel einbringt. 


Graf Leo Tolſtoi. 


Ueber die Stimmung des Grafen wähend 
ſeiner letzten Krankheit kommen der „N. Fr. Pr.“ 
aus Petersburg folgende Mitteilungen, die von der 
Familie des Grafen ſtammen. An Seelenſtärke 
beſaß Graf Tolſtoi während ſeiner Krankhelt ein 
Uebe maß, obwohl er phſiſiſch ungemein ſchwach 
war und ſelbſt oft hervorhob, daß er ſich dem Tode 
noch nie jo nahe gefühlt habe. Er war gegen ſeine 
ganze Umgebung ſteis gut und freundlich. Um fo 
ſchwerer war es, ihm nicht jeden Wunſch erfüllen zu 
können, denn ſobald fic die Atemnot bei ihm ein⸗ 
ftellte, bat er um das Oeffnen der Fenſter, was die 
Aerzte der rauhen Witterung wegen verboten hat. en. 
Er ſprach wenig und oft wie abweſend. Wenn 
aber eine leichtere Beſſerung eintrat, fo fand auch 
gleich ein Scherzwort den Weg über ſeine Lippen. 
Nach zwei Tagen größter Seelenangſt in der Familie 
des Grafen (nach dem 21. und 22. Februar) ge⸗ 
ſchah ein Wunder: es trat Beſſerung ein, und 
Tolſlol ſagte zu ſe inem Arzte Dr. Schtſchurowskl: 
„Sie können jetzt ruhig nach Moskau reiſen und 


Abg. Subeil (Sozd.) wiederholt die Beſch verd 
über die Verbachtung einer Anzahl Kantinen an 
einen Generalpüchter. Der Beſizer des Spaten ⸗ 
bräus in Spandau habe außer der Kantine auf 
dem Döberiger Uebungsplatz auch noch mehrere 
Kantinen bei der Poſt; was in Spandau übrig 
bleibe, komme nach Döberig. a 

Abg. Stadthagen (Soz.) kommt auf einen 
Fall aus Herne zuruck, in dem ein Oekonomie⸗ 
handwerker, der zur Zeit der Chinaexpedition ein- 
gezogen war und nachher mit Rückſicht auf ſeine 
Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie die Chiname⸗ 
batlle abgelehnt habe, 3 Tage Mittelarreſt bekom⸗ 
men hat. Wie könne in einem ſolchen Falle eine 
Strafe wegen Ungehorſams erfolgen? Beim 
Militär werde ſonſt die Unwahrheit Vorgeſetzten 
gegenüber beſtraft, hier erfolge eine arg x 
weil der Mann die Wahrheit ſage. Das könne 
zum Meineld führen. Der Erlaß des Krliegs⸗ 
miniſters gegen die Sozialdemokratie im Heere ver- 
ſtoße gegen Geſetz und Wahrheit. Der Kriegs⸗ 
minifter habe nicht das Recht, Erlaſſe zu geben, 
welche gegen das Geſetz verſtoßen und dazu . 
daß Leute, welche die Wahrhelt ſagen, deswegen 
unter Anklage geſtellt und beſtraft werden. Die 
Wahrheit ſteht höher als der Erlaß des 
miniſters. a bei den Sozialdemokraten.) 

Generalmajor v. Cippelskirch: Bezüglich 
des vom Vorredner erwähnten Falles iſt das Ber⸗ 
fahren in der Berufungsinſtanz noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Daß der Mann zur Zeit ſeines Ver⸗ 
gehens unter milltärtſcher Disziplin ſtand, darüber 
See e ue auge 

am er Titel „Kriegs miniſter“ erledigt. 

Abg. Fubeil (Sozd.) führt Beſchwerde über 
Mißſtände in der Spandauer Pulverfabrik. 
den früheren Leiter der Fabrik, Holtermann, jelen 
von einem Arbeiter ſchwere Beſchuldigungen er- 
hoben worden. f 

Generalmajor v. Einem: Ich taun dem 
Haufe verſichern, daß ich die Angelegenheit noch 
einmal prüfen und etwa gemachte Fehler wleder 
gut machen werde. ; s 

Abg. Pauli⸗Potsbau (wild konſ.) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Zubeil und 
verlieſt einen Brief „königstreuer Arbeiter“ aus 
der Spandauer Pulverfabrik, die erklärten, ſie 
wieſen jede Vertretung ihrer Intereſſen durch den 
Abg. Zube l zurück. 

Abg. Zubeil (Soz.) wirft in ſeiner Erwide⸗ 
rung auf die Ausführungen des Abg. Pault dleſem 
Verleumdung der Sozialdemokraten vor und wird 
vom Präſidenten Grafen Balleſtrem deswegen zur 
Ordnung gerufen. 

Beim Marine ⸗Etat fragt 

Abg. Dr. Südekum (Soz.) an, ob eine Ber- 
fügung beſteht, nach welcher zu Schiffsbauführern 
nur ſolche Leute verwandt werden, welche Neſerve⸗ 
offtziere find und ferner, ob Bauführer entlaſſen 


jeten, die ſich körperlich nicht zu Offizieren eigneten. 4 


Admiral Diederihs: Eine neue Verfügung 
ift nicht erlaſſen, die Verfügung beſteht ſeit langer 
Zeit, denn es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß die 
Bauführer, welche an Bord arbeiten, ſelten voll⸗ 
ſtändia ſeedienſtfähig ſein müſſen. 

Abg. Dr. Südelum : erneut die Anfrage, 
ob nicht Schiffsbauführer, die bereits im Dienſte 
waren, entlaſſen worden ſeien. 

Adm . diederichs: Meines Wiſſens ſind Bauführer 
die bereits im Dienſte waren, nicht entlaſſen worden. 
dort den Sieg feiern, daß Ste mich dem Tode 
entriſſen haben.“ Abends ſagte Graf Tolftoi ſeiner 
Tochter Maria Liwowna Die Weisheit des Grelſes 
wird, gleich wie der Brillant, dem Karat nach er⸗ 


kannt; je näher ſie dem Tode iſt, um ſo wert⸗ 


voller iſt fie.” Als der Arzt dem Grafen dor 
etwa acht Tagen mittellte, daß er jetzt außer 
Gefahr ſei, erwiderte Tolſtol: „Es tft ſchade, die 
Bereltwilligkeit zu ſterben aufzugeben.“ Hierauf 
diktierte Tolſtoi folgendes Telegramm an ſeinen 
Bruder Sergius Nikolajewitſch Tolſtol: Es iſt 


eine Freude, ſich auf der Höhe der Bereitwilligkeit 
zum Sterben zu befinden, iſt doch der Tod nichts 


anderes als ein ruhiger und leichter Uebergang 
in eine andere Lebensform. Auch ich will mich 
von dieſem Gefühl nicht trennen, obwohl die 
Aerzte eine Aenderung der Krankheit zum Beſſeren 
konſtatieren. 
mich ihrer.“ Dieſes Telegramm unterſchrieb 
Tolſtoi eigenhändig mit „Lewotſchta- (das ruſſiſche 
Diminutiv von Leo). — Schließlich jet auch eine 
charakteriſtiſche Stelle aus einem Briefe Tolſtols 


angeführt, den er während feiner letzten Exam 


Ich fühle Deine Liebe und frenne 


kung an ſeinen Freund richtete: „Ich bin * 1 ö 


immer krank und freue mich, daß ich es gelernt 


habe, mich darüber zu freuen, wie ein Menſch, 
der an Gott glaubt, über alles, was mit ihm 
paſſtert, ſich eigenttich nur freuen kann. Unzu⸗ 
frieden ſeln und ſich ſelbſt betrüben heißt — nicht 
an Gott glauben.“ 2 


* 


Br Angeklagte Stein bemerkt: 


Dezember. 


Verleger Stein 
Steinbach auf 300 M. Geldſtrafe. 


Abg. Singer (Soz.) Der Herr Vertreter 
der Regierung hat die Frage nicht beantwortet, 
ob eine Verfügung beſteht, daß nur ſolche zu der 
Karriere zugelaſſen werden, die Nejerveoffiziere find. 

Admiral Diederichs erwidert, daß die Bau⸗ 
jührer mit den Kadetten zuſammen erzogen und 
in Folge deſſen ſpäter auch Reſerveoffiziere werden. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Dr. Südekum 
über das Beſtehen „ſchwarzer Liſten“ bei der 
Werftverwaltung erwidert 

Geh. Admiralitätsrat Harms, daß ſolche 


Liſten nicht exiſtiren. 


Der Marineetat wird angenommen. 
Donnerſtag: Etat. 


Schluß 6 Uhr. 


Bedrtspflege. 


egen heiratsſchwindeleien hatte ſich der 
Schr. v. Neukirch vor dem Schöffengericht in 
Charlottenburg zu verantworten. Der 
Angeklagte, der aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt wurde, hatte ſich in einer Heiratsannonee als 
Beamter des Statiſtiſchen Amtes ausgegeben und 
auf Grund dieſer falſchen Vorſpiegelung mit einem 
Fräulein K. ein Verhältnis angeknüpft, das nicht 
ohne Folgen blieb. Das Paar bezog nun eine 
gemeinſame Wohnung, die auf Koften des Frl. K. 
ausmöbliert wurde, auch beſtritt ſie ſämtliche Unter⸗ 
haltungskoſten. Als der Termin der Verheiratung 
feſtgeſeßt war, ließ ſich die Braut überreden, dem 
Freiherrn ihre geſamten Erſparniſſe zu übergeben. 
Zwiſchen den jungen Brautleuten kam es jedoch im 
Laufe der Zeit wiederholt zu erregten Scenen. 
Bet einem dieſer Auftritte bedrohte der Bräutigam 
das Mädchen und deren Mutter mit einem Meſſer 
bezw. einer Schere. Wührend ſeines Verkehrs mit 
Fräulein K. unterhielt v. Neukirch auch ein Ver⸗ 
hältnis mit einem Fräulein B., das ihm ebenfalls 
größere Summen opferte. Das Gericht verurteilte 
* wegen Betruges und Bedrohung zu einer 

ſamtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis. 


+ Wegen der angeblichen Duellrede des 
Kaljers, worüber wir bereits berichteten, hatten 


ſich geſtern in Potsdam der Redakteur der 


„Potsd. Ztg.“, Grell, der Stv.⸗Vorſt.⸗Stellv. 


Geh. Rechnungsrat Steinbach und der Ver⸗ 


leber Stein zu verantworten. St. iſt ange⸗ 
Hagt, weil er die Nachricht noch ehe die augen⸗ 
blichliche Rede in der „Potsd. 31g.“ erſchienen war, 
in einem RNeſtaurant erzählt haben ſoll. Man 
habe damals über das Inſterburger Offtzierduell 
geſprochen, erklärt er, und da habe er hinzugejeßt : 
es ſelſ anzunehmen, daß Se. Majeſtät ſich den 
Offizieren gegenüber tadelnd über den Zweikampf 
äußern werde. Er habe auch einen Sohn, der 
Reſerveoffizier ſei, es würde ihn tief jchmerzen, 
wenn er ſeinen Sohn durch eine ſolche Sache ver⸗ 
lieren würde. Jungen Leuten, die noch nicht trocken 
hinter den Ohren ſeien, jei alles zuzutrauen. Er 
bemerke, daß das ein Biergeipräh war und er 
ſich heute ſeiner Erzählung nicht mehr genau er⸗ 
innere. Ex habe auch nicht im entjerntejten bei 
jeiner Aeußerung Offiziere im Auge gehabt. Der 
Der zur Anklage 
ſtehende Artikel ſet ihm gegen 1 Uhr übermittelt 
worden. Er habe kein Bedenken dabei gehabt, 
da dieſe Geſchichte ſchon am Abend vorher im 
Café Sansſouci in Potsdam erzählt worden jet. 
Vor ſ.: Da der Artikel Ihnen nicht ungefährlich 
vorkam, ſo hätten Sie doch denſelben bis zum 
nüchſten Tage zurückſtellen können? Stein: 
Ich hielt den Inhalt jür wahr und glaubte, es 
unte uns eine andere Zeitung zuvorkommen. 
— Der Angeklagte Groll bemerkt: Da ihm 
Buchdruckereibeſizer Schulz ſagte: Mir iſt der 


Inhalt des Artikels ſchon ſeit langer Zeit bekannt, 
ſo habe er kein Bedenken getragen, denſelben un⸗ 
verändert aufzunehmen. 

des Landesherrn für wahr gehalten und deshalb 
iich auch nicht für befugt erachtet, eine Aenderung 

vorzunehmen. Der Chefredakteur der „Potsd. Zeitung“ 
Berger bekundet: 


Er habe auch die Rede 


Er habe die Ueberzeugung, 
Stein hade den Artikel aufgenommen, weil er ihm 


“ (Zeugen) Schwierigkeiten bereiten wollte. Es mußte 


Stein bekannt ſein, daß er, der Oberleutnant der 


Reſerve jei, den Artikel auf keinen Fall aufgenom⸗ 
men hätte. 


Oberft Freiherr v. Plettenberg 
bekundet: Der Kalſer habe oftmals die Gnade, 
in das Offiziercaſino des 1. Garde⸗Regiments zu 
kommen. So geſchah es auch am Sonntag, 1. 
Majeſtät habe kein Wort vom Duell 
Die Leutnants v. Goßler und v. 
Keſſel waren wohl anweſend, nicht aber deren 
Väter. Ich habe nun genau nachgeſucht, ob die 
beiden genannten Leutnants ſich irgendwie über 
das Duell geäußert haben. Es iſt aber nichts 
derartiges vorgekommen. Kaſſirer Oehlhardt: er 


geſprochen. 


ſei ebenfalls am Abend des 1. Dezember im 
Reſtaurant Menzel geweſen. 


a Steinbach habe er⸗ 
zähl“: Der Kaiſer habe im Offtzier⸗Caſino des 
1. Garde⸗Regiments ſich gegen die Leutnants von 


Ooßler und von Heſſel ſehr mißfällig über die 
Bemerkungen betreffs des Duells geäußert und 
dabei in der bekannten Weiſe auf die Jugendlich⸗ 


leit der beiden Offiziere hingewieſen und zu den 
anweſenden Reſerve⸗Offlzieren gejagt: M. H., 


Ste find zumeiſt Juriſten, ſorgen Sie in Ihren 


Kreiſen dafür, daß der Duellunfug aufhöre. Stein⸗ 
bach hatte ferner gejagt: „Mein Sohn Hans, der 
Neſerendar hat mir das erzählt.“ Vorſ.: Können 
Sie das, was Sie jetzt geſagt haben, mit gutem 
Gewiſſen beſchwören? Angekl. Gewiß, ich habe 


dieſe Aeußerung ganz genau gehört, ich habe dicht 


neben Herrn Geheimrat Steinbach geſeſſen. — 


Das Urteil lautete gegen den Redakteur Groll 


auf 2 Monate Gefängnis, gegen den 
auf 500, gegen Geh.⸗Rat 


e 


rt ein todesurteil iſt am Dienstag von dem Junge einen Mut und eine Geiſtesgegenwart, die 


Schwurgericht in Memel gefüllt worden. Es 
wurde der Fiſcherknecht Matzeit aus Kgl. Schmelz 
wegen Raubes und Mordes zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und zum Tode verurteilt. Matzelt nahm 
das Urteil mit ſtoiſcher Ruhe entgegen. Er war 
angeklagt, in der Nacht zum 11 Nov. dem Fiſcher 
Paddags mit Gewalt eine geringe Summe baren 
Geldes und eine Doſe Stiefelfett weggenommen 
und ihn vorſätzlich getötet zu haben, und zwar, 
inden er die Tötung mit Ueberlegung aus⸗ 
geführt hat. 
— J 


Arbeiter Bewegung. 


Berlin, 10. Mürz Die Lohn ver- 
hältniſſe der polniſchen Wanderarbeiter ſind 
für das laufende Jahr in Brandenburg von 
der Landwirtſchaftskammer folgendermaßen geregelt 
worden: Die Männer erhalten außerhalb der Ernte 
1.50, die Frauen, Mädchen und kleinere Burſchen 
1, größere Burſchen 1.10 M. Tagelohn; während 
der Ernte (6 Wochen gindurch) werden den 
Mänern 2, den Frauen, Mädchen und kleineren 
Burſchen ſowie auch den größeren Burſchen 1.50 M. 
Tagelohn gezahlt. Für Ueberſtunden werden den 
Männern 15, den Frauen, Mädchen und Burſchen 
10 Pf. berechnet. An Naturalien erhalten die 
Leute für Kopf und Woche 25 Pfund Kartoffeln 
und 3½ l. Magermilch. Hiervon dürfen fie nichts 
verkaufen, müſſen vielmehr alles nicht Verzehrte an 
den Arbeitgeber zurückliefern. Den Wanderarbeitern 
wird dazu freie Wohnung mit getrennten Schlaf⸗ 
räumen, freie Feuerung und ferner für jede Per⸗ 
ſon eine Strohmatratze und eine Schlafdecke gewährt. 
Die Beſchaffungskoſten betragen, außer den tarif⸗ 
mäßigen Einſchreibe⸗ und Vermittelungsgebühren für 
die Perſon 2—3 M. Werbegebühr an den Agen⸗ 
ten; die ſümtliche Wanderarbeiter erhalten freie 
Reiſe von der ruſſiſchen Grenze bis zur Arbeitsſtelle 
und nach Beendigung der Arbeitszeit freie Rückreiſe 
bis zur Grenze. Außer an den Sonntagen und den 
evangeliſchen Feiertagen haben die römiſch⸗katoliſchen 
Arbeiter das Recht, noch an folgenden römiſch⸗katoli⸗ 
ſchen Feſttagen zu feieren: 1. Juni (Fronleichnams⸗ 
feit); 29. Juni (Peter und Paul); 15. Auguſt 
(Mariä Himmelfahrt); 8. September (Mariä Ge⸗ 
burt); 29. September (Michaelis); 1. November 
(Allerheiligen). 

+r Berlin, 12. März. Die Auszählung 
der Arbeitsloſen nach ihren Berufen, 
Alter dc. iſt vor der Gewerkſchafts⸗Kommiſſton bes 
endet. Die Zahl der Arbeitsloſen im Baugewerbe 
beträgt 9762, während mit verkürzter Arbeitszeit 
in dieſem Fache 4990 Peiſonen thätig find. In 
dem Gewerbe für Steine und Erde find 1033 
Perſonen arbeitslos und 452 Perſonen mit 
verkürzter Arbeitszeit thätig. Die Landwirtſchaft 
zeigt 325 Beſchüftigungsloſe (83 verkürzte Arbelts⸗ 
zeit). In der Metall⸗Induſtrie find völlig beſchäf⸗ 
tigungslos 9648, während nicht weniger als 
13,266 Perſonen verküzzte Arbeitsſtunden haben. 
In der Holz⸗Induſtrie ſind beſchäftigungslos 
4166 (3656), Chemiſche Induſtrie 449 (552), 
Leder und Papier 1834 (1759), Kunſt 359 (205), 
Textil⸗Induſtrie 302 (427), graphiſches Gewerbe 
943 (225), Bekleidung 3190 (4653), Nahrungs⸗ 
mittel⸗Induſtrie 1658 (458), Reinigung 285 (241), 
Handel und Verkehr 4975 Perſonen. Hiervon 
Kaufleute (Commis), Buch alter, Schreiber 1800 
(834), Beherbergung 1348 (305), Arbeiter ohne 
deſtimmte Berufs⸗Angabe 8069 (4445). Die 
obigen Zahlen beſchränken ſich nur auf die männ⸗ 
lichen Perſonen. Von den arbeitsloſen weiblichen 
Perſonen rangiren in erſter Reihe Näherinnen und 
Schneiderinnen mit 3783 (2894), d. h. faſt ein 
Drittel der geſamten arbettsloſen Frauen, von welch 
letzteren 11,287 (7453) ermittelt worden ſind. 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Aus den höheren Lehranſtalten Pre u⸗ 
ßens betrug die Zahl der Schüler im Winterhalb⸗ 
jahr 1900⸗01 162 057 gegen 136 803 im Halbjahr 
1892-98 und 127 529 im Halbjahr 1882-83. 
Die Schülerzahl hat ſich alſo in den letzten acht 
Jahren um 25 254 oder 18,5 pCt. und in den 
letzten 18 Jahren um 35 528 oder 27,9 pEt ver⸗ 
mehrt. Die Zunahme der Schülerzahl fällt vor⸗ 
nehmlich auf die lateinloſen Anſtalten. Von der 
geſamten Schülerzahl entfallen im Jahre 1900-01 
58 (1882-83 63) pCt. auf die gymnaſialen Ans 
ſtalten, 14 (27) pCt. auf die realgymnaſialen und 
28 (10) pCt. auf die lateinloſen Anſtalten. 


Vermiſchtes. 


— Eine kühne That. In Hamburg 
rafle ein ſcheu gewordenes vor eine Droſchke ge» 
ſpanntes Pferd mit dieſer die Straße hinab. In 
der Droſchle befand ſich nur ein kleiner Knabe von 
ca. 4 Jahren. Wahrſcheilnlich war der Kutſcher 
wohl bei Seite getreten, als das Pferd ſcheute. 
Vergebens ſuchten die wenigen Paſſanten der ein 
ſamen Straße dem Kinde Hülfe zu bringen. Da 
ſtand plößlich, wie aus der Erde gewachſen, eine 
Diakoniſſin vor dem Tiere, griff ſofort mit jeiter 
Hand dem vor der dunklen Geſtalt ſtutzenden 
Pferde in die Zügel und brachte das Geſpann zum 
Stehen. Als Paſſanten herbeikamen und halfen, 
entfernte ſich die Dame jehr raſch. Der Knabe 
war unverletzt geblieben. 

— Ein kleiner held. Vier Geſchwiſter, von 
denen der ältefte, ein Knabe, 13 Jahre, die drei 
anderen acht, ſechs und vier Jahre alt ſind, jpielen 
dieſer Tage auf dem Eiſe, in der Nähe einer 
Heinen jütlandiſchen Stadt. Plötzlich bra 9 
das Eis und die Kinder fielen ins Waſſer. Sie 
würden ſicher alle umgekommen ſein, da kein Menſz 


in der Nähe war, wenn nicht der dreizehnzährige 


man ſelbſt bei Erwachſenen nicht leicht findet, 
gezeigt hätte. Obgleich er ſelbſt im Waſſer dis 
zum Halſe ſtand, gelang es ihm, ſeine drei @e- 
ſchwiſter zu retten. Mit der kleinſten Schweſter ging 
es leicht, dagegen gelang es ihm nur mit großer 
Not, die beiden anderen aus dem Waſſer zu ziehen. 
Zweimal mußte der kleine Held ins eiskalte Waſſer 
untertauchen, um ſeine Schweſter, die ohnmächtig 
geworden war, zu retten. Sie befand ſich mehrere 
Ellen unter dem Eife, als ihr kühner Bruder fie 
heraufzeg. Es war eine wahre Heldenthat, 
die der kleine Junge vollbracht Hatte l 

— Ein Schuhplattlervortänzer der Tegern⸗ 
ſeer Truppe wurde dieſer Tage in Landsberg 
a. L., wo die Truppe gaſtirte, verhaftet, nachdem 
man drei Jahre lang auf ihn als einen Wild⸗ 
ſchützen geführlichſter Art gefahndet hatte. Er war 
vor drei Jahren in St. Quirin am Tegernſee von 
einem Gendarmen wegen Wilderns verhaftet wor⸗ 
den und hatte den Gendarmen einfach in den See 
geworfen. Dann war er außer Landes gegangen, 
in der Schweiz als Küfer beichäftigt geweſen und 
endlich in den Vereinigten Staaten als Kunſiſchütze 
aufgetreten. Dort ſchloß er ſich den Tegernſeern, 
die damals auf einer Tournee waren, an und galt 
als einer ihrer beſten Schuhplatter. 

— „Ein Studentenſtreich“. Unter dieſer 
Ueberſchrift wendet ſich die nat.⸗Alb. „Köln. Ztg.“ 
gegen die Abſicht Leipziger und Berliner Stu 
denten, in einigen Wochen nach Paris zu fahren, 
um dort in deutſcher Sprache „Die Räuber“ 
öffentlich aufzuführen und gleichzeitig mit fran⸗ 
zöſiſchen Studenten ein Verbrüderungsfeſt zu feiern. 
Es ſollen einige Schauspieler der Kgl. Bühne in 
Berlin für die Hauptrollen ihre Mitwirkung zuge⸗ 
ſagt haben. Leipziger Profeſſoren ſollen ſich leb⸗ 
haft für den Plan intereſſiren. Die agrariſche 
„Dtſch. Tageszeitung“ erklärt, daß fie die von 
der „Köln. Ztg.“ ausgeſprochenen Bedenken für 
vollkommen berechtigt hält. Mag die Abſicht der 
Studenten noch ſo gut ſein, die Möglichkeit einer 
Verkennung liegt ſo nahe, daß damit gerechnet 
werden muß. Wie die Dinge nun einmal liegen, 
find die etwaigen Folgen einer ſslchen Veran⸗ 
ſtaltung nicht zu überſehen und können, welt über 
die Bedeutung der Veranſtaltung ſelbſt hinaus, 
recht bedenklich werden. Wenn die Studenten 
ihren Plan ausführen wollen, ſo hat man ja kein 
Mittel, ſie daran zu hindern. Jedenfalls ſollten 
aber die maßgebenden Stellen alles unterlaſſen, 
wodurch die Veranſtaltung gefördert werden könnte. 

— die Beſtie im Menſchen. Der wegen 
Sittenverbrechens derelts mit mehreren Jahren 
vorbeſtrafte, in Hamburg wohnende 73jährige 
Privatier Wilhelm W. iſt wiederum wegen glei her 
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Serbrechen verhaftet werden. Der alte G N 
hat in letzter Zeit zahlreiche Sitienverbredgen an 
Schulmädchen begangen, die er durch Oelbgeſchente 
und Näſchereien in ſeine „ zuweilen au 
in Anlagen lockte um ſich dort in ſchwerſter W. 


an ſeinen Opfern zu vergehen. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der danziger Börse. 
Danzig, den 12. März 1002 
Fa Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben dicht 
dem notirten 2 brei- 
— u „ 


Weizen per Tonne don 1000 Kilogr. 
tranfito bochbunt u. weiß 740 Gr. 147 Ak. 


Roggen per Tonne don 1000 7 
Normalgewicht * Kilogramm ber 14 6 
inländ. grobkörnig 756 Me. 140 Mt. 


Ger ſte per Tonne von 1000 Ki 


inlandiſch große 650-704 Gr. 10 120 . g 
Wicken per Tonre ron 00 Kiloge. 
tranfito 155 Mt. bez w 


Hafer per Tonne von 1000 Kiloge 


inländiſcher 138 —149 Me. 
Kleeſaat per 100 Klage. 
rotß 84 — 90 Mt. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4, 254,90 Mt. 


— 


preis franco Neufahrwafſer 6,30 Mk. inch, Sack dez. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 

Bromberg, 12, März 1902. | 
Weizen 173-177 WE, abfallenbe Blasfpigige Qualit 
unter Notiz, feinfte über Notiz. 7 
Roggen, geſunde Qualttat 146—153 gr. 


Serſte nach Qualität 120 —125 Mr. 
gut Brauwaare 126 —132 ME. 


Futtetrer bſen 135— 145 Mt. 
Kocher bſen nom. 180-185 Mart. 
Hafer 140-145 Mk., feinfter Über Notiz. Fr 


wWübſen per Tonne von 1000 Kllogr. N N 
tranfito feinkörnig 744— 756 Gr. 102102 Art. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 
inländiſche Pferde 143 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kiloge. 
inländiſch kleine 122 Mk | 


Der Vorſtand der Proburtin- Bir) 


| 
| 
Nobzuger. Tendenz: ruhig. Nedement 880 Trunftt 
| 
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